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Heimat

Don Georg Meyer , Mannheim .

Was ist der Heimat Zauber nur ?
Jst 's Glanz und Reichtum der Natur ?
Der Dome und Paläste Pracht ?
Des Ruhmes Zier ? Des Goldes Macht?
O nein ! Das ist ihr Bestes nicht —
Es ist ihr alt vertraut Eeficht !
Vielleicht ist es ein Dörflei « bloß,
Ein Hüttlein und ein Menschenlos,
Ei» Händedruck , ein heil'gcr Laut ,
Ein Herz , das dir ins Auge schaut ,
Ein Blick, auf die verträumte Flur ,
Von Kindheitstagen eine Spur ,
Ein Quell , der zwischen Bergen rauscht,
Dem du im Kinderland gelauscht,
Der Kirchcnglocke sel'ger Klang ,
Die froh zu deinem Werden sang ,
Ein Märchen, das der Lenz erdacht,
Von einem treuen Aug umwacht,
Ein Lied aus heimatlranker Brust
Von einem Bursch , der scheide« muht', —
Ein Kosen , als ob zärtlich leicht
Die Mutter deine Wangen streicht ,

^ Ein Hauch , als ob der Väter Geist,
Dich segnend , deine Bah« umkreist,
Ein Flüstern , das wie ein Gebet
Um einen Kirchhofshügel weht,
Ein Raunen , d »s dich hold umspinnt :
„Du bist des ewgen Vaters Kind !"
Das macht der Heimatzauber aus :

D ^ . Die Seele ruht , du bist zu Haus !
~ Du bist's , den dir die Heimat gibt,

Du, der die Heimat sucht und liebt !
AUS . Mein Heimatland ' , IS. Jahrg ., . Juni/Jult 1928 .

Besuch im Haus Badische Heimat
Jahr für Jahr , zur Sommerszeit , fahre ich für ein paar Tage
Odenwald in den Schwarzwald , vom Frqnkenland ins Ale-

Mnnenland . Ich freue mich der Schönheit und des Wachstums deri'nmatstädte , ich «rüge Oberrhein und Bodensee, ich verweile in
^ Stuben unserer Schwarzwälder Bauern , in den Weinbergen
A Markgräfler Winzer , ich schaue in die Werkstatt alemannischerUnd eine liebe Rast ist mir zu Beginn und Ab -. uutz der Fahrt reweils das S a u s B a d i s ch e S e i m a t zu Frei¬er » im Vreisgau .

'
jg , Dieses Saus , im Sommer 1926 vollendet , drauß in der Hans

| »>Mtraße , am Ende der Stadt , dem Schwarzwald zu , hat untermein Stübchen für Gäste und Freunde . Dort ist gut sein , wenn
v "u sich satt gesehen an der Schönheit des Landes , an den Wundern
ivö » - dt , am Zauber des Münsters Unserer Lieben Frau . Bis

itl htt » Sftrtrfif Mm »«» « t/in urm ftnnh ttnh Ponton1
Do» Nacht hinein hat man geplaudert von Land und Leuten,L " Gegenwart und Zukunft. Und am neuen Morgen wird man

die Räume des Hauses geführt .
stz,i -Nan kommt in das Sitzungszimmer , wo über 100 Heimatzeit -
joeit aus allen Gauen des deutschen Sprachgebietes ausliegen.
«Ui» , ,

11 oom Archiv , das die besten photographischen Aufnahmen
«Nen 7n

,iwm schönen Badnerland , systematisch gesammelt , ausneh-
fcie J °u- Grobe eichene Schränke sind gefüllt mit Bilddruckstücken .

^ Landesverein Interessenten gerne zur Verfügung stellt.
tzÄ lut einen Blick in das Geschäftszimmer des stellvertretenden
«iL ' «°nden der „Badischen Heimat "

. Hier laufen die Fäden einer
^ en, idealen Organisation zusammen. Wenn wir hören , daß von
Dx,, .?us im vergangenen Jahr an die 4000 Karten , über 10 000
te^ lachen, an die 30 000 Briefe versandt wurden ( vom Zeitschrif-
r^ ^ sand ganz abgesehen) dann begreifen wir , daß hier ein Ar-

i *»I*« 1trum sroßeil Stils für badische Heimatpflege und Heimat -
kn „ besteht . Wieviel treffliche Ratschläge und Anregungen gin -
iriei " bier ins Land hinaus . Hier werden gerade die Druckbogen

? «i^ n zum neuen Ekkhart-Iahrbuch , diesem hervorragenden Al-
i d>»i ,?„badischer Kunst und Dichtung, zum Iahresheft Badische Sei -

* „Die Landeshauptstadt Karlsruhe "
, das Mitte September

ht (jj£tn‘ - öier werden die Pläne ausgedacht zu den Heimatkursenim Land und allen anderen großzügigen künstlerischen
v- taltungen . des Landesvereins , .die künden von der urwüchsi¬

ger die immer noch in unserm Volk wohnt . An den Wänden
p beltsräume sehen wir die herrlichen Bilder der Heimat , die■~anycst>crciit herausgegeben . Wir erkennen : hier wird rastlosuneigennützig gearbeitet an der Kultur unserer Heimat .

fen mir cinen Dlick auf das Haus selbst , das dasteht, ein
«in badischen Heimatstolzes und badischer Heimatliebe selbst
«sth-^ 'chtes und doch kraftvolles Kunstwerk, so begreifen wir , dab
«ilug k beutsche Seimatdereine das Land Baden um dieses Heimat -

' «ist ^ neiden. Wenn einmal die Pavvelbäume , die zu beiden Sei -
«iststsg ? uieinroten Hauses stehen , hoch gewachsen sein werden , wenn&QS Blumen - und Strauchwerk rings um das Haus in voller
.«tzst,,, .branst , dann wird man erst ganz begreifen , was für ein
Ulh. u ^ ustlein Freiburg und das Badnerland in seinem Haus Ba -
Aiwj. i? etmat baben . Sinnbild des Geistigen innerhalb unseresvnen un ^ 6k^ nnPon t rtff fött»

mßfcRri7 « icnjinger , oeourien reiner oeionoeren
stnd Persönlichkeiten , aus einem Eub , die allzeit

l !8c nniife - 1 " n Mann stehen , die mitfühlen und begeistern, un-
p >l kamvfex und immer neue Anregungen schenken. Dab
, „ uuu den geistigen und organisatorischen Fähigkeiten eines
S ttsun „nn ®

.
r i * Busse an dieser Stätte wirkt , das Erbe un-

^ Uern „^8°blichen Prof . Dr . Max Wingenroth auszubauen , zu er -
’ *1* ein besonderer Elücksfall für unser Land .

^«!ez k^ ,?̂ )b.? t vom Haus Badische Heimat mit der lleberzeugung ,
st,,

«ragt seinen Namen zu Recht : von diesem Haus" Us für unser Land und unser Volk.
geht

Emil Baader .

Eine Schnurre von Schäfern» Sieben
und Balgen

» Von Hermann Stenz , Karlsruhe .
Die Geschichte spielt nach dem dreißigjährigen Kriege . Da hat¬

ten sie zwei Schäfer zu Heidelsheim bei Bruchsal über Un¬
ehrlichkeiten ertappt und vor den Bürgermeister geführt . Rasch
war beschlossen, dab die zwei gehängt werden sollten, sintemalen in
der Gegend wirklich kein Mangel an Schäfern sei. Da aber gerade
Erntezeit war , und die Herdelsheimer Ackerbürger auf den Feldern
werken mutzten , also keine Zeit hatten , jene Schäfer zu hängen,
wurden die »beiden armen Sünderlein in den Turm gebracht und
mit zwei bereits lästigen Dieben zusammen eingesperrt .

Meinte einer der Langfinger zu den Schäfern : Weshalb sie
malefiziert seien .

Sie hätten halt einige Lämmer auf die Seite gebracht, ant¬
worteten kleinlaut die Schäfer.

Worauf sie von den Dieben , die wirkliche Erzschelme gewesen
sind, ausgelacht wurden . Darob ergrimmten die Schäfer und einer
von ihnen sagte : Soviel er wisse , seien di« Herren Diebe ebenfalls
verurteilt und müßten am gleichen Galgen baumeln , wie sie selber.
Vielleicht sogar am nämlichen Tage . Kein Grund , gegen sie hoch¬
mütig zu fein .

Jetzt wurden die Diebe warm , und ereiferten sich mächtig, weil
sie sich in ihrer Ehre gekränkt fühlten .

Ließen sich also vor den hohen Rat führen und trugen vor :
Sie seien ehrliche Diebe. Man könne ihnen billigerweise nicht zu¬
muten mit den Schäfern an denselben Galgen gehängt zu werden.
Sintenmal der Berus des Schäfers unehrlich sei . So stünde es fest
und sie ließen sich ihr Recht nicht nehmen und gingen bis rum
Kaiser , wenn 's not täte .

Da sie sehr gewetzte Schnäbel batten , wurden die Herren oom
Rat unsicher was rechtens sei . So brachte man die Diebe wieder
in den Turm zurück. Die Ratsversammlung tagte bis spät nachts.
Weil man sich nicht einigen konnte saßen die Herren den nächsten
und den übernächsten Tag noch. Dann beschloß der Rat , weil man
doch grobe Gerechtsame und Galgenrecht besäße , für die zwei Schäfer
einen besonderen Galgen zu bauen . Mache vier Reichstaler .

Einige Wochen später — der Galgen war schon lange fertig —
sollten, an einem Mittwoch , di« zwei Diebe an den alten Galgen
und die beiden Schäfer an den neuen Galgen gehängt werden.

Wurden die Diebe am Montag jedoch wieder beim Rat vorstel¬
lig und meinten : Sie seien nun einmal gute Kerle und wollten sich
mit den Schäfern versöhnen. Das seien arme Teufel ohne « inen
Groschen im Sack . Sie — die Diebe — wollten das Henkersmahl
ausrichten . Aus Eigenem wollten sie es tun . Sic besäßen da noch
eine Handvoll Reichstaler . Die hätten doch keinen Wert mehr für
sie und möchten bis zum Letzten vertan sein . Für einen « roßen-
Braten , einige Krüge Wein lange es. Und dann hätten sie noch
einen besonderen Wunsch an den hoben gerechten Rat . Auch dafür
lang« das Geld noch. Sie möchten nämlich in der Nacht vor ihrem
Tode noch einmal auf sauberen Leintüchern schlafen . Ja . das
möchten sie. Und auch die Schäfer, die armen Kerle , sollten Lein¬
tücher haben . Dann feien immer noch einige Taler übrig . Damit
solle der neue Galgen bezahlt werden, damit man sie — die Diebe
— am Orte in nicht zu schlechtem Andenken behalte .

*
Dabei weinten die beiden Spitzbuben , daß ihnen das salzige

Wasser in die Wämser floß . Der Bürgermeister samt dem Rate ,bei dem sich auch ein Wirt und ein Krämer befanden , waren arg
gerührt und gaben mit feuchten Augen ihre Zusage.

Am Dienstag abend brachte man also gegen Vorbergabe des
vielen Geldes che Henkersmahlzeit angetragen , lieb es auch nicht
an genügend Wein fehlen und schloß dann das Turmvförtlein wie¬
der sorgfältig zu . Da saßen dann di« armen Schächer und aßen
und tranken was das Zeug dielt . Heißt das : Die Diebe hielten
mit dem Wein zurück und tranken den Schäfern scheinbar zu. Im¬
mer wieder und so lange bis jene, die aus lauterem Kummer
schluckten, stocksteif lagen . Als sie so weit waren , nahmen die
Spitzbuben zwei Leintücher, knoteten je einen Schäfer hinein , und
hingen sie dann nebeneinander an einen großen Haken , der sich am
Deckenbalken befand. Dann brachen die zwei Erzschelme von Die-

Der AussfchtSturmauf Dem Hochkvpf bei LodtmooS.
Der 1265 Mefec hohe Hochkopf stellt auf dem Hdhenweg I einenmarkanten Aussichtspunkt imf üblichenSchwarzwald bar . Gr über¬
ragt den im oberen Wehratal gelegenen Waldlustkurort Tobt,mvos. Auf dem Gipfel erhebt sich ln Au^ chtstnrin, «inenweiten Fernblick dtetet. - - ^

be mit vereinten Kräften das Fenstergitter aus , rissen die beiden
übriggebliebenen Leintücher in Streifen machten Knoten hinein /
kletterten daran vom Turm herunter , liefen in die weite Welt und
lieben sich vielleicht anderswo hängen.

Andern Tags , am Mittwoch morgen, als die Büttel kamen
und alle vier Malefikanten zum Hängen abholen wollten , ent¬
deckte man mit vielem Staunen die Bescherung.

Geschehen ist geschehen. Aber die Schäfer schrieen nunmehr
Zeter und Mord , daß man ihnen Unrecht tun wolle. Sie seien ,
richtig genommen, bereits gehängt worden : wenn nicht am Halse,aber das stünde auch gar nicht im Urteil . - Man solle das gelten
und sie selber lausen lasten.

Der hohe Rat kam wieder in Verwirrung und stritt während
des ganzen Tages auf dem Ratbause böftig bin und her . Der
Bürgermeister und sein . Anhang waren - für Hängen , der Wirt und
der Krämer für Laufenlasten . Man kam zu keiner Einigung und
beschloß am andern Tage weiter zu beraten .

In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag aber wurde die
Stadt von den Franzosen überfallen und angezündet.Da brachen auch die zwei Schäfer aus , weil sie eine Verpflich¬
tung , sich verbrennen zu lasten, nicht anerkennen wollten . Der Turm
blieb jedoch am Fenster verschont . Er steht immer noch und beißt
der Diebstürm . Die Stelle , an der der neue Galgen stand, nennt
man in Heidelsheim heute noch den Schäfergalgen .

Sonderabdruck aus „Ekkhadt, Jahrbuch fiir dar Badncr Land . 9 . Jahr -
gang 1928" . A. A . des LandeSpcrcinS Badische Heimat . Verlag G . Braun ,
Karlsruhe .

Karlsruhe
Iahresheft 1928 des Landesvereins Badische Heimat , bcransgcgeben von
Hermann EriS Buffe . Freiburg i . Br ., 288 Teilen mit 180 Ab¬

bildungen , 13 Bildtafeln , Verlag G . Braun , Karlsruhe .
Die Leistungen und Ziele der . Badischen Heimat ' werden durch das

Iahresheft 1928 nur bedeutsam bestätigt und volle Anerkennung verdient
der Herausgeber Hermann Eris Busse wieder , dessen um-
fassende Tätigkeit keiner weiteren Empfehlung bedarf . Ein gediegenes
Karlsruher Hcimatbuch reiht sich den früheren Jabreshestcn an , so daß
heute berechtigte Hoffnung besteht , in wenig Jahren unser ganzes Badner¬
land derart wertvoll erfaßt zu haben .

Das Leben und Wesen der Landesrestdcnz ersteht aus der Gesamtheit
der kulturhistorischen, geographischen, geschichtlichen , kunsthistorischcn , hei -
mal- und volkskundlichen wie wirtschaftlichen Zusammenhänge , Uebcrblict
und Querschnitt zugleich ist gegeben unter Berücksichtigung auch dcS gan-
zen Gebietes zwischen Rhein und Schwarzwaldrand . Erste Autoren haben
mitgearbeitet , auserlesenes Bildmaterial ward zusammengetragen , sodaß
jedem Badener , im In - und Ausland auch , eine wirklich schöne Hahres -
gabe zukommt.

Den Auftakt als geschichtliche Einführung tn die Ober¬
rheinischen Lande schrieb Prof . Dr . Franz Schnabel . Er gibt
eine ganz hervorragende Zusammenfassung der historischen Entwicklung
unserer Landschaft, tn deren Bild sich der Werdegang unseres deutschen
Volkes spiegelt wie kaum in einer anderen Landesgcschichte. Ueberaus
anschaulich entwickelt Oberregierungsrat Michael Waller Landschaft
und S i e d l u n g s b i l d der Rheincbene zwischen Murg
und Psinz , die geographische Eigenart der Vorbcrgzone , des Bruch-
gcbtetes, des Kicsrückcns und der Rheinniederung wie das Auf und Nie-

. der der Siedlungen tn diesen Landschaften, die noch manch« Rätsel zu
lösen geben. Der römischen Kultur in der Karlsruher Landschaft
wird Prof . Dr . O . Hamburger gerecht , deren Reichtum zahlreiche
Bodensunde zeigen, die Dank der unentwegten Arbeit eifriger Archäologe»
und Heimatforscher gemacht werden konnten. E . Freiherr v . R o t b e r g
scheidet Dichtung und Wahrheit bet der E n t st e h u n g der Stadt
Karlsruhe , geht den Zettverhältnissen nach . DaS Karlsruher
Refidenzschloß interesstcrt umsomehr , als cs auch Dr . H . D . R ö-
s t g e r gelingt , in einem prägnanten Aufriß die Geschichte dieser ori-
ginellen , strahlenartigen Anlage darzustellcn . Prof . W i d m e r schildert
den Aufstieg des Karlsruher Kunstlebens unter Großher »
zog Friedrich I . Die Baukunst Karlsruhes in zwei Jahr¬
hunderten erleben wir mit Dr . Arthur Valdenaire , zugleich aber auch
die ganze Entwicklung des Bauwesens und der Architektur der Zeit . Zweier
überragender Persönlichkeiten ist besonders und mit Recht gedacht : Wein¬
brenner und T u l l a . Mit Oberregierungsrat Tr . F . Heidel¬
berger crsorschen wir die Karlsruher Straßennamen , in daS
Karlsruher Gesellschaftsleben zur Zeit Johann Peter
HebelS führt Prof . Dr . A . F . Rais und entwickelt zugleich ein aus¬
gezeichnetes Kulturbild der Stadt , die damals wenig mehr denn 3000 Ein »
wohner besaß, aber als Hebel 1826 starb , bereits 18 000 Seelen zählte.
Mit Dr . W . Zentner besichtigen wir die reichen Schätze des Scheffel -
m u f e u m S . Dr . I . A . B e r i n g e r geleitet uns beredt durch das

. jüngst erössnete Hans Thoma - Archiv . Probleme der Stadt -
erweiterung und des Hcimatschutzcs entwickelt Bürgermeister H .
Schneider an Karlsruhe . In der von Wäldern , Gärten , Park -
anlagen reich unterbrochenen Karlsruher Landschaft, vor allem auch tn dem
Gebiet der Rhcinaltwässer lebt und jubiliert eine viclartige Vogel¬
welt , die wir durch Prof . Dr . O . Fehrtngcr kennen lernen . Den
Charakter des Karlsruher Rheinhasens mit seinen Becken
alS wirtschaftlich- technische Schöpfung erläutert Hasendirektor P f e i s s,
auch durch prächtige Bilder , für die bewegte Geschichte der Dampf -
schiffahrt auf dem Obcrrhein fesselt Dr . E . Heidelberger , das
Stat . Landesamt bearbeitete die Entwicklung der Jndu -
strie tn Karlsruhe und Umgebung . Wie Baden die älteste
Untversttät , so besitzt es auch die älteste Technische Hochschule im
heutigen Reich und Pros . Dr . F . Schnabel wird ihrer Bedeutung für
die gewaltige Entfaltung des oberrheinischen Wirtschaftslebens vollckuf
gerecht .

Die nachfolgenden Beiträge gelten weiteren BildungSinstituten der
Landeshauptstadt , die ausgerüstet sind , den großen allgemeinen Kultur¬
ausgaben zu dienen , z. B . das Badische Landesmuseum , die
Badische Kun st halle , die Badische Landcsbibliothek ,
sowie daS Badische Generallandesarchiv .

Dem in Durlach 1688 geborenen C . F . Drollinger widmet Prof .
Dr . W . E . O e s t e r i n g eine Studie . Daß die Residenz der Markgraf -
schast Baden -Durlach tn ihren ärmsten Tagen nahe daran , U n t v c r s t -
tätSstadl zu werden , hat Kirchenrat Wolfhard ausgegraben und
zugleich ein Kulturbild jener für Durlach traurigsten Zeit gegeben. Eine
nicht minder tief schürfende Slrbctt über die Geschichte der E t t l t n g e r
Schlotzkapelle mtt der gewaltigen Schöpfung des genialen Barock ,
kllnstlers Afam steuerte Stadtpsarrer A . Käst bet . Die E tt l t n g e r
Wasserzeichen , die Papiermacherei , ist mtt der Stadt seit Jahr -
Hunderten verknüpft, erforscht Karl Springer . Mit Hauptlehrer A .
Hauer durchstreifen wir die Hardt .

Aus eine Reihe von neuen Veröffentlichungen aus den Gebieten des
Städtebaues der Litera t -ur und der Kunst macht H e r m .Eris Buffe aufmerksam tn einer wertvollen Gesamtwürdtgung . Sicher-
sich findet die neue JahreSgabe die verdiente Wertschätzung und gewinntder liebe» Heimat neue Freunde . Dem Herausgeber aber nochmals auf.
richtigen Dank!
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